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Abbildung 1: Ing. Arnoldo Lanzarin Lizarraga und Cornelius Hofmann 
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2 Danksagung 
 

Diese drei Monate waren für mich eine einzigartige Erfahrung, für die ich in keiner Sprache die richtigen 

Worte finden kann. Vielen Dank! 

In einem anderen Land, in einer anderen Welt arbeiten zu dürfen, erfordert Freunde oder eine Familie 

als Lehrer. Man braucht nicht nur Wissbegierde, Hunger und Kompromissbereitschaft, sondern muss 

auch die Sprache, die Kultur, die Menschen und das Leben spüren, einatmen, respektieren und erleben. 

Dieses Fundament, das es mir ermöglicht hat, hier in diesem Land, in Teapa (Tabasco) und in Mexiko-

Stadt als Ingenieur zu arbeiten, wurde mir durch wunderbare Menschen gegeben. 

 

Ein großer Dank geht an Ing. Arnoldo Lanzarin Lizarraga. Er hat alles organisiert, um mir Einblicke in 
sämtliche Bereiche der Firma zu ermöglichen. Er hat mir alle Türen geöffnet und mich stets mit Rat und 

Tat unterstützt. Nicht nur ein wunderbarer Chef un d Kollege ­ er ist auch eine außergewöhnliche 

Persönlichkeit und ein Freund. Vielen Dank! 

Mein Dank gilt auch Arnoldo Lanzarin Roldán für das Vertrauen und die Möglichkeit, dieses Praktikum 

bei Nexumrail erfolgreich absolvieren zu dürfen. Vielen Dank! 

 

Ein weiterer großer Dank geht an Ing. Martin Rodriguez und insbesondere an Marina Rangel sowie alle 

Kolleg*innen aus dem Büro in Teapa. Mit eurer täglichen Unterstützung, eurer Geduld und eurer 

Herzlichkeit ­ sei es als Kolleg*innen, Freunde oder fast schon Familie ­ habt ihr mir das Fundament für 

mein Leben in Mexiko gegeben. Ohne euch wäre ich nicht die Person, die ich heute bin. Ohne euch hätte 

ich das alles nicht so gut geschafft. Es ist unglaublich, wie sehr ich euch vermissen werde. Eure 
Unterstützung bedeutet mir mehr als jede technische Erfahrung als Ingenieur. Ihr habt mein Leben 

verändert, und dafür bin ich euch unendlich dankbar. Vielen Dank! 

 

Vielen Dank auch an die Kolleg*innen aus dem Büro in Mexiko-Stadt. Mit euch durfte ich eine intensive 

slb `ccglbpsaiclbc Xcgr uòfpclb bcq ´IGAI MDD 0.03§ glCancún erleben. Zwei Tage, die meinen Kopf 

mit neuen Eindrücken und Ideen regelrecht zum Explodieren gebracht haben. Die Unterhaltungen, 

Vorträge und das Teambuilding haben mir einen großartigen Einblick in die Arbeit hier verschafft. Es 

hat mir unglaublich viel  Freude bereitet, meine Ideen und Gedanken mit euch zu teilen und euer Wissen 

sowie eure Erfahrungen aufzusaugen. Fantastische Persönlichkeiten, die ich in meinem Herzen tragen 

werde. Vielen Dank! 

 

 
Abbildung 2: Mein Abschlussessen mit dem Team aus Teapa 
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3 Die Firma Nexumrail 
 

Nexumrail ist ein führendes mexikanisches Unternehmen mit mehr als 20 Jahren Erfahrung im Bau und 

in der Instandhaltung von Verkehrsinfrastrukturen, insbesondere im Eisenbahnsektor. Die 

Kernkompetenzen des Unternehmens umfassen den Bau und die Wartung von Eisenbahnsystemen, 

bedeutende Tiefbauprojekte sowie ganzheitliche Projektmanagementdienstleistungen für komplexe 

Infrastrukturprojekte.  

 

  
Abbildung 3: Nivellierung eines Streckenabschnitts  

 

 

 

4 Das Leben in Teapa 
 

Der erste Eindruck für mich war ein kleiner Schock, das muss ich ehrlich zugeben. Dieser Schock wurde 
jedoch durch die herausragende Unterstützung bei der Einrichtung der kleinen Wohnung und dem 

ersten gemeinsamen Lebensmitteleinkauf sehr gut abgefedert. Dennoch war es für mich ein völlig 

anderes Leben ­ sehr heiß und tropisch. Die Wohnung war dunkel, verfügte nur über kaltes Wasser und 

war sehr hellhörig. Hin und wieder huschten ein paar Eidechsen oder sogar ein Leguan hinein, was ich 

wirklich großartig fa nd. Ich musste mich neu erfinden, mich anpassen und umgewöhnen. Doch genau 

diese Erfahrungen und Herausforderungen machen mich glücklich und stolz! Und ich würde nichts 

daran ändern wollen. Es gehört zu solch einem Praktikum dazu diese Erfahrungen selbst zu machen und 

die Herausforderungen zu bewältigen. Für mich persönlich bedeutete es auch, meine Gedanken neu 

auszurichten, zu verstehen, welche Dinge im Leben wirklich wichtig sind, und respektvoll mit allem 

umzugehen. 
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Es war eine andere Welt ­ auch in Bezug auf Sicherheit und Freizeitaktivitäten. Tabasco ist ein 

Bundesstaat in Mexiko, der immer wieder mit Gewalt und Überfällen zu kämpfen hat. Viel Militärpräsenz 

und die Empfehlung, abends nicht allein hinauszugehen, waren für mich neu und ebenfalls ein kleiner 
Schock. Doch auch das wurde durch meine Freunde und Kolleg*innen abgefangen und ausgeglichen. 

Gemeinsames Kochen, Tanzen oder kleine Partys in einer Wohnung haben mich diese 

Herausforderungen vergessen lassen. Die mexikanische Kultur zu erleben und in sie einzutauchen ­ das 

konnte ich mit euch Tag und Nacht genießen. Und ich weiß, dass Teapa nicht ganz Mexiko ist, sondern 

nur ein kleiner Teil davon, aber es war und bleibt für immer mein Zuhause für drei Monate. 

 

  
Abbildung 4: Bild mit einem Soldaten in Teapa und unsere Ódp_lb_§ gk @Ĉpm gl Rc_n_ 

 

Am Wochenende haben wir gelegentlich Ausflüge zu den nahegelegenen Höhlen und Vulkanen 

unternommen oder sind nach Villahermosa (eine nahegelegene Stadt) gefahren, um diese zu erkunden, 

Einkäufe zu tätigen und essen zu gehen. Meine Freunde haben mich auch zu Flüssen in der Umgebung 
mitgenommen, oder wir haben gemeinsam gekocht, ein paar Biere getrunken und Filme geschaut. Das 

Kochen war für mich jedes Mal ein Highlight, denn die mexikanische Küche kennt aus meiner Sicht keine 

Grenzen ­ ein wahrer Traum. 

 

Ich erkenne, dass ich dieses Praktikum zum perfekten Zeitpunkt gemacht habe ­ in der Winterzeit mit 

bcllmaf Ĉ`cp 1. Ep_b Acjqgsq, Kgrrc Qcnrck`cp bspdrc gaf kgr kcglcl Dpcslbcl gl Rc_n_ bcl ´Bû_ bc

j_ Glbcnclbclag_§ dcgcpl (siehe Abbildung 5). An diesem Tag haben wir bis spät in die Nacht getanzt ­ 

getanzt wie echte Mexikaner. Die Kultur einzuatmen, zu spüren und zu leben ­ das war eine Nacht, die 

für immer in meinem Herzen bleibt.  
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Abbildung 5: D́g_ bc j_ glbcnclbclag_§ _sd bck P_rf_sqnj_rx gl Rc_n_ 

 

Gaf bspdrc Rcgj bcp Rp_bgrgml bcq ´Bû_ bc jmq Kscprmq§ qcgl* `cg bcp ugp gk @Ĉpm cglc uslbcpqafĂlc
Ofrenda aufgebaut haben ­ kgr @gjbcpl slqcpcp Jgc`qrcl* `cejcgrcr tmk Bgqlcwdgjk ´Amam§ (siehe 

Abbildung 4), ?lqafjgcÓclb f_rrc gaf bgc KĂejgaficgr* bcl ´Bû_ bc jmq Kscprmq§ gl Kcvgim-Stadt in vollen 

Zügen zu erleben. Ich bin sprachlos ­ was für ein Spektakel, was für eine Tradition und was für eine 

großartige Kultur  ich erleben durfte! (siehe Abbildung 6) 

 

   
Abbildung 6: Eindrücke von den ´Bû_ bc jmq Kscprmq§ gl Kcvgim-Stadt  

 
  



 

  5 

5 Arbeit auf der Baustelle und im Büro  
 

Die Arbeitszeiten in Mexiko waren für mich anders als in Deutschland. Um etwa 8:00 Uhr haben wir in 

unserem Büro mit der Arbeit begonnen. Die Arbetszeit ist deutlich länger als in Deutschland. Das Büro 

wurde selten vor 18:30 Uhr verlassen, und manchmal saßen Kolleg*innen sogar bis 22:00 Uhr am 

Schreibtisch. Der Unterschied lag in der Mittagspause, die im Vergleich zu Deutschland nicht nur 30 bis 

45 Minuten dauerte, sondern eher 60 bis 90 Minuten. Doch das ist nicht überall so ­ in manchen Büros 

sind die Pausenzeiten deutlich kürzer. 

 

Durch diesen verlängerten Arbeitstag war es schwieriger, abends noch private Angelegenheiten zu 

erledigen. Hinzu kam, dass auch samstags gearbeitet wurde, wenn auch nur ein halber Tag (8:00 bis 
14:00 Uhr). Dieser Unterschied wirkte sich spürbar auf das Privatleben aus und ließ weniger Zeit für 

Erholung oder andere Aktivitäten. Auch in diesem Punkt musste ich mich anpassen ­ Entspannungszeit 

in die Mittagspause zu verlagern, eventuell Besorgungen zu erledigen oder, wie so oft, mit den 

Kolleg*innen essen zu gehen, um die Kultur und Sprache zu erleben und zu genießen. 

 

Der Fleiß und die Arbeitsbereitschaft meiner mexikanischen Kolleg*innen ist beeindruckend und habt 

mich inspiriert. Mein größter Respekt gilt ihrer Unermüdlichkeit. Es hat mir gezeigt, wie wichtig es ist, 

eine ausgewogene Work-Life-Balance zu haben, aber auch, dass wir oft vergessen, harter Arbeit den 

nötigen Respekt entgegenzubringen. 

Ich habe für mich erkannt, dass auch ich weiterhin fleißig, demütig und zugleich offen für Neues sein 

möchte ­ und das mit voller Überzeugung. 
 

 
Abbildung 7: Kcgl Rc_k ´npmwcarmq§ gl Rc_n_ 

 

Im Projekt hatten wir ein ausgeglichenes und vielfältiges Team, sowohl was das Alter als auch die 

Geschlechterverteilung betrifft. Meine Kolleg*innen waren nicht nur Kolleg*innen, sondern auch 

Freund*innen  für die Zeit nach der Arbeit oder am Wochenende. Sie waren meine Lehrer*innen  für die 

Fortschritte in der spanischen Sprache und für die vielen Erklärungen zur Kultur, zum Essen und zum 

Alltag. 
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Unter der Anleitung von Ing. Martín Rodríguez ( Ǵerente de Proyectos§) und Ing. Hugo Soriano ( J́efe 

de Ingeniería§) durfte ich an den Berechnungen für verschiedene Konstruktionen von Brücken und 

Baustellen mitwirken. Von der Berechnung von Spundwänden bis hin zur geotechnischen Analyse der 
einzurammenden Pfeiler für eine neue Unterkonstruktion eines beschädigten Pfeilers ­ ein unglaubliches 

Wissen und viele wertvolle Erfahrungen im Ingenieurbereich, die mich persönlich auf ein neues Niveau 

gebracht haben. Sowohl in der spanischen Sprache als auch in der Denkweise, Lösungen zu finden und 

die Verbindung zwischen Theorie, Berechnung und Praxis auf der Baustelle herzustellen ­ einfach 

unglaublich!  

 

  
Abbildung 8: Einrammen der Pfeiler   Abbildung 9: Eine Brückenbegehung (Mezcalapa) 

 

Gemeinsam mit meinen Kolleg*innen durfte ich zu zahlreichen Brückenbaustellen fahren. Dabei haben 

wir die Fortschritte und Probleme vor Ort analysiert. Für mich war das immer das absolute Highlight: 
Probleme zu identifizieren und vor Ort oder im Büro gemeinsam Lösungen zu erarbeiten. Die Fahrten 

zu den einzelnen Brücken haben oft viel Zeit in Anspruch genommen, da viele Baustellen weit entfernt 

lagen oder nur schwer zugänglich waren. Es war anstrengend, aber zugleich wunderschön und 

spannend. Die Natur, die unterschiedlichen Herausforderungen mit den Entfernungen und unbefestigten 

Straßen ­ das war für mich ein Abenteuer, das ich in vollen Zügen genossen habe. 

Die enorme Hitze und das tropische Klima waren jedoch oft eine zusätzliche körperliche 

Herausforderung. Doch auch diese klimatischen Bedingungen waren eine großartige Erfahrung, die ich 

nicht missen möchte. 
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Abbildung 10: Baucontainer außerhalb von Teapa    Abbildung 11: Bürogebäude in Teapa 

 

In den ersten sechs Wochen befand sich das Büro etwas außerhalb von Teapa in einem Baucontainer-

Park mit den anderen Teams aus verschiedenen Bereichen. Jedes Team hatte seinen eigenen 

Baucontainer. Zum einen war diese Trennung vorteilhaft für spontane Meetings, zum anderen war man 

dadurch etwas isoliert. 

 

Mitte Oktober sind die Arbeitsteams Projekte/´npmwcarmq§ &ugp'* Os_jgròr/´a_jgb_b§*

Rmnmep_dgc-´rmnmep_dû_§* Rp_lqnmpr-´_a_ppcmq§ slb Npmbsirgml-´npmbsaagĀl§ glq Xclrpsk tml Rc_n_ gl

ein richtiges Büro ­ also in ein Gebäude ­ umgezogen. Dort gab es ein Erdgeschoss und ein Obergeschoss, 

richtige Toiletten und für alle, die kein Auto hatten, einen einfacheren Weg zum Büro oder zur 
Mittagspause. 

 

Dieser Umzug brachte für mich persönlich und auch für meine Kolleg*innen neuen Schwung und 

Motivation. Es war großartig, während der Arbeit schnell mit Kolleg*innen aus anderen Teams sprechen 

und gemeinsam Lösungen finden zu können. Das war ein Vorteil, der mir in dieser Zeit bewusstwurde. 

 

Teapa ist eine sehr kleine Stadt. Fast alle Kolleg*innen wohnen dort, und der Arbeitsweg vom Zuhause 

zum Büro betrug für mich zu Fuß nur vier Minuten.  

 

Für mich war es auch bemerkenswert und zugleich überraschend, wie anders die Arbeits- und 

Lebensrealität in Mexiko sein kann. Für einen Familienvater oder eine Familienmutter gibt es oft nur 
zwei Optionen: Entweder die Familie zieht mit an den neuen Projektstandort, oder sie bleibt weit 

entfernt, und der Ingenieur *innen  kann seine Familie nur gelegentlich besuchen. Diese 

Selbstverständlichkeit, als Ingenieur*in  in Mexiko phasenweise von der Familie getrennt zu sein oder 

häufig umzuziehen, ist eine besondere gesellschaftliche Gegebenheit, der ich höchsten Respekt zolle. 

 

 

  


